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16 Stand der Hochschulreform

Im Jahr 1998 ist die Hochschulreform 

hinsichtlich der Ablösung der zentral

staatlichen Zuständigkeit der Hoch

schulen ein gutes Stück vorangekom

men. Während Ende 1997 erst 86 

Hochschulen gemeinsam von der Zen

trale und lokalen Regierungen ver

waltet wurden (vgl. C.a., 1997/12, Ü 

20), sind es Ende dieses Jahres be

reits 648 der insgesamt etwa 1.030 

Hochschulen (s. XNA, 25.11.98). Auch 

die Selbstfinanzierung des Studiums 

ist jetzt allgemein an der Tagesord

nung. Es wird geschätzt, daß 5-7 Pro

zent der über 3 Millionen Hochschul

studenten ihr Studium nicht selbst fi

nanzieren können und daher ein Sti

pendium, Darlehen oder sonstige Zu

wendungen benötigen oder sich durch 

Teilzeitarbeit Geld verdienen müssen. 

Studenten aus Armutsgebieten erhal

ten Unterstützung aus einer Stiftung, 

die speziell für diesen Zweck vom Zen

tralkomitee der Kommunistischen Ju

gendliga, dem Allchinesischen Studen

tenverband und der Fujianer Heng’an- 

Gruppe im Jahre 1997 gegründet wur

de. (XNA, 20.12.98)

Bezüglich der Zuständigkeit steht fest, 

daß nicht alle Hochschulen der Zen

trale und den Provinzregierungen un

terstellt werden. Vielmehr wird ein 

Teil von ihnen bei der Zentrale blei

ben. Ob es sich hierbei um die bishe

rigen etwa 100 Schwerpunkthochschu

len handelt, ist nicht bekannt. Mög

licherweise verbleiben bedeutend we

niger bei der Zentrale. Diese Auffas

sung ließe sich aus einem Bericht der 

Volkszeitung über eine Tagung ablei

ten, die das Bildungsministerium mit 

dem Hochschulbeirat vom 23.-25. De

zember 1998 veranstaltete (vgl. RM- 

RB, 28.12.98). In dem Hochschulbei

rat sind die Präsidenten und Partei

sekretäre der dem Bildungsministeri

um direkt unterstehenden Hochschu

len vertreten. In dem Artikel ist von 

44 derartigen Hochschulen die Rede, 

deren Vertreter an der Beiratssitzung 

teilnahmen. Ob an der Sitzung alle 

dem Bildungsministerium unterstell

ten Hochschulen teilnahmen, mit an

deren Worten, ob es insgesamt nur 

44 dieser Hochschulen gibt, läßt sich 

nicht sagen. Auch welche Hochschulen 

zu dieser Gruppe gehören, ist nicht be

kannt. Die folgenden 13 Hochschulen 

zählen aber mit Sicherheit dazu, weil 

deren Vertreter auf der Beiratssitzung 

Diskussionsbeiträge lieferten:

Qinghua-Universität, Beijing-Univer

sität (Beida), Zhejiang-Universität, 

Sichuan-Universität, Jiaotong-Univer- 

sität Xi’an, Nanjing-Universität, Jiao- 

tong-Universität Shanghai, Industrie

hochschule Jilin, Tongji-Universität 

(Shanghai), Naturwissenschaftlich - 

technische Universität Dalian, Jilin- 

Universität, Naturwissenschaftlich - 

technische Universität Zentralchina 

und Universität Chongqing, -st-

17 Perspektiven der Hochschul

arbeit im 21. Jahrhundert

Auf einer Tagung des Bildungsmini

steriums mit dem Hochschulbeirat, die 

vom 23.-25. Dezember 1998 in Beijing 

stattfand, befaßten sich die Vertreter 

der dem Ministerium direkt unterstell

ten Hochschulen mit den Herausfor

derungen des 21. Jh. für die Hoch

schularbeit. Auch Li Lanqing, Po

litbüromitglied und stellvertretender 

Ministerpräsident, nahm an der Sit

zung mit einem Referat teil. Er sah 

die wichtigste Herausforderung für die 

Hochschulen, sich der Aufgabe zu stel

len, hochqualifizierte Fachleute auszu

bilden, denn „das 21. Jh. werde ein 

Zeitalter einer auf Wissen gegründe

ten Wirtschaft sein”. In diesem Zeital

ter würde Wissen, insbesondere Wis

senschaft und Technik, für die wirt

schaftliche Entwicklung und den ge

sellschaftlichen Fortschritt eine im

mer wichtigere Rolle spielen. Im Wett

bewerb der Nationen gehe es letzt

lich um den Wettbewerb von Fach

leuten und von wissenschaftlich-tech

nischem Fortschritt. Deshalb gelte es, 

hervorragende Fachleute für das näch

ste Jahrhundert auszubilden. Die Auf

fassung von Bildung, die Lehrinhal

te und Lehrmethoden müßten grund

legend verändert werden. Entschei

dend seien gut qualifizierte Lehrkräfte; 

diese sollten nach Leistung entlohnt 

und unqualifizierte Lehrkräfte entlas

sen werden.

Außerdem forderte Li Lanqing, die 

Hochschulreform voranzutreiben. In 

vier Punkten wies er auf die wichtig

sten Reformen hin:

1. Anhebung der Qualität und Ef

fektivität der Hochschulbildung; 

Ausweitung der Hochschulbil

dung, etwa durch den Aufbau 

eines pluralen Systems unter Ein

schluß von Berufsbildung und 

Weiterbildung.

2. Beschleunigung der Reform des 

Hochschulsystems und der Hoch

schulstruktur, Verbesserung der 

Finanzierung und Verwaltung der 

Hochschulen.

3. Vereinfachung der Organisation 

der Hochschulen, Reduzierung des 

Personals, Verbesserung des Per

sonalwesens, Neuordnung der Ab

teilungen und effektiver Einsatz 

der Zuwendungen.

4. Verbindung von Produktion, Leh

re und Forschung, Beschleuni

gung der Vermarktung wissen

schaftlich-technischer Ergebnisse,

Durchsetzung der Auffassung, daß 

es wichtigste Aufgabe der For

schung ist, aktuelle Probleme zu 

lösen und sich dem wirtschaftli

chen Aufbau zu widmen, insbeson

dere der Strukturanpassung der 

Volkswirtschaft, der Entwicklung 

von High-Tech-Produkten und de

ren Anwendung zur Verbesserung 

der traditionellen Produktion.

Damit fallen den Hochschulen haupt

sächlich zwei Aufgaben zu: Talent

schmiede für hochqualifizierte Fach

leute zu sein, die das Land in sei

nem Modernisierungsprozeß benötigt, 

und anwendungsorientierte Forschung 

im Dienste der Wirtschaft zu betrei

ben. Die Regierung dringt jedoch auch 

darauf, daß die Hochschulen entbüro

kratisiert, d.h. ihre aufgeblähten Ap

parate abgebaut werden; nur so kön

nen sie flexibler und effizienter werden 

und in der Lage sein, die von ihnen 

geforderten Aufgaben zu erfüllen, -st-

18 Aufgaben der Akademie der 

Sozialwissenschaften im 21. 

Jahrhundert

Auf einer Arbeitskonferenz unter Lei

tung ihres Präsidenten Li Tieying hat 

die Akademie der Sozialwissenschaf

ten im Dezember 1998 ihre Arbeit 

für das Jahr 1999 festgelegt und über 

die Schwerpunkte der Sozialwissen
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schäften im 21. Jahrhundert disku

tiert. Den Ausführungen Lis zufolge 

wird sich die Akademie den großen 

Fragen der Menschheit im nächsten 

Jahrhundert stellen, insbesondere den 

ernsten Problemen, denen sich Chi

na bei seiner Modernisierung gegen

übersieht. Die Akademie werde ihren 

Beitrag zur Reform und Entwicklung 

Chinas wie der Menschheit leisten. 

Der Präsident betonte, daß die Sozial

wissenschaftler der Akademie ein ho

hes Verantwortungsbewußtsein haben 

müßten, da sie eine Führungsrolle hin

sichtlich der Untersuchung der kon

kreten Gesetzmäßigkeiten für die Ent

wicklung einer spezifisch chinesischen 

sozialistischen Wirtschaft, Politik und 

Kultur wahrzunehmen hätten. Außer

dem hätten sie die Aufgabe, das ge

samte Volk durch gemeinsame Ideale, 

Ziele und Wertvorstellungen zu einen 

und am Aufbau eines Sozialismus chi

nesischer Prägung mitzuwirken.

Zudem wies Li Tieying darauf hin, 

daß die Akademie der Sozialwissen

schaften als nationales Zentrum der 

Geistes- und Sozialwissenschaften der 

direkten Leitung der Parteizentrale 

untersteht und als solches am Marxis

mus, den Mao-Zedong-Gedanken und 

der Theorie Deng Xiaopings festzuhal

ten habe. In politischer Hinsicht ha

be man mit dem ZK in hohem Maße 

übereinzustimmen. (RMRB, 24.12.98) 

Aus diesen Vorgaben lassen sich die 

unverändert geltenden Aufgaben er

kennen, nämlich der sozialistischen 

Modernisierung und dem Aufschwung 

der chinesischen Nation zu dienen. Da

mit bleibt die Akademie weiterhin ein 

Instrument in der Hand der Partei, 

und die wissenschaftlichen Mitarbeiter 

dürfen sich nicht außerhalb der offizi

ellen Ideologie stellen. Allerdings ist 

dies nur ein Aspekt der Akademiear

beit, denn es muß ebenso anerkannt 

werden, daß sich diese in den vergan

genen zwei Jahrzehnten in beachtli

chem Maße von der Vormundschaft 

der Parteiorthodoxen gelöst hat. Heu

te ist geistes- und sozialwissenschaftli

che Forschung auch ohne direkte Pro

pagierung der Parteiideologie möglich, 

vor allem sind die Wissenschaftler - 

trotz bestimmter Vorgaben - viel frei

er in der Wahl ihrer Forschungsthe

men.

Um für das 21. Jahrhundert gewapp

net zu sein, sollen die Reformen an 

der Akademie vorangetrieben und de

ren Rolle gestärkt werden. Zu diesem

Zweck strebt Li Tieying folgende Ziele 

an:

- In zehn bis zwanzig Jahren soll 

die Akademie der Sozialwissen

schaften eine Forschungseinrich

tung von internationalem An

sehen mit entsprechenden Wis

senschaftlern sein, sie will For

schungsbeiträge leisten, die für 

staatliche Entscheidungen und die 

Wissenschaft wertvoll sind, und 

sich schwerpunktmäßig mit For

schungsthemen von strategischer 

und zukunftweisender Bedeutung 

befassen.

- Sie will in fünffacher Hinsicht ein 

Forschungszentrum werden, näm

lich ein für Marxismus, Mao-Ze

dong-Gedanken und Deng Xiao

pings Theorie, für die Wirt

schaftsreform, für das sozialisti

sche Rechtssystem und die gesell

schaftliche Entwicklung, für die 

chinesische Zivilisation und die so

zialistische Kultur sowie für Theo

rien internationaler Fragen und in

ternationaler Strategien.

- Sie will ein Hauptstützpunkt sein 

für die Heranbildung von Fachleu

ten für geistes- und sozialwissen

schaftliche Forschung und hoch

qualifizierte Verwaltungsfachleu

te. (Ebd.)

Auch die Strukturreform an der 

Akademie soll weitergeführt werden. 

Für die 4.000 Angestellten soll das 

Leistungsprinzip eingeführt werden. 

Dies gilt vor allem für die wis

senschaftlichen Mitarbeiter. Unquali

fiziertes Personal soll entlassen wer

den, und die Wissenschaftler sollen 

nicht mehr völlig kostenfreie medizi

nische Behandlung und Wohnung ge

nießen. (XNA, 24.12.98) -st-

19 Zwei innovative Forschungs

stützpunkte

Im Rahmen des von der Akademie 

der Wissenschaften betriebenen „Pro

gramms für die Innovation des Wis

sens” (vgl. dazu C.a., 1998/10, Ü 

8) sind jetzt zwei innovative For

schungsstützpunkte entstanden. Ziel 

ist es, ausgewählte Akademieinstitute 

zu führenden Zentren von Weltniveau 

für innovative Wissenschaften auszu

bauen. Zunächst sind für das Pro

gramm zwölfPilotprojekte vorgesehen 

(vgl. ebd.). Zwei von ihnen nehmen 

jetzt konkrete Form an: zum einen 

die Akademie für Mathematik und Sy

stemforschung (Shuxue yu xitong ke- 

xue yanjiuyuari) in Beijing, zum ande

ren das Chemisch -physikalische Insti

tut Dalian {Dalian huaxue wuli yan- 

jiusuo.

Die neue Akademie für Mathema

tik und Systemforschung ist aus vier 

bisherigen Instituten der Akademie 

der Wissenschaften her vor gegangen, 

nämlich den Instituten für Mathe

matik, für angewandte Mathematik, 

für Computermathematik und für Sy

stemforschung. Es handelt sich um die 

größte unter den zwölf ausgewählten 

Institutionen. Zu ihrem Präsidenten 

wurde der bisherige Direktor des In

stituts für Mathematik Yang Le er

nannt. Er kündigte an, die neue Aka

demie innerhalb der nächsten 5-8 Jah

re zu einem wichtigen innovativen For

schungszentrum von internationalem 

Einfluß auszubauen, an dem Spitzen

wissenschaftler und Doktoranden aus

gebildet würden, ferner zu einem Zen

trum internationalen Wissenschaftler

austausches und einem Beratungszen

trum für einschlägige Fragen für die 

chinesische Volkswirtschaft. Die Zahl 

der Planstellen im Forschungsbereich 

soll maximal 200 betragen, darunter 

sind 80 hochrangige Wissenschaftler. 

Das Verhältnis von Planstelleninha

bern und Personal mit Zeitverträgen 

soll etwa 1:1 betragen. Das Personal 

der bisherigen vier Akademieinstitute 

wird nicht automatisch übernommen. 

Zunächst sind von etwa 270 Wissen

schaftlern 60 Forscher in die neue Aka

demie übernommen worden. Für die 

übrigen Wissenschaftler wurden Über

gangsregelungen getroffen; zu diesem 

Zweck bleiben die bisherigen vier In

stitute vorläufig bestehen, auch wenn 

sie keine eigene Rechtsperson mehr 

sind. (Vgl. RMRB, 29.12.98, S.5)

Das zweite Institut, das Chemisch- 

physikalische Institut in Dalian (Pro

vinz Liaoning), soll innerhalb der 

nächsten drei Jahre zu einem mo

dernen Forschungsinstitut ausgebaut 

werden, an dem erstklassige For

schung betrieben wird. Dafür wird zu

nächst die Verwaltung modernisiert 

und die Organisationsstruktur refor

miert. Entscheidungen fällt ein Vor

stand mit einem verantwortlichen In

stitutsdirektor. Das Institut verfügt 

gegenwärtig noch über 1.200 Ange

stellte, doch soll das Personal dra

stisch reduziert werden. Künftig soll 

es nur 150 höhere Angestellte in den
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Bereichen Wissenschaft und Mana

gement auf Planstellen geben. Hin

zu kommen Wissenschaftler mit Zeit

verträgen. Die Fluktuationsrate unter 

den Planstelleninhabern und den zeit

lich befristeten Mitarbeitern soll al

le zwei Jahre bei mindestens 5 Pro

zent liegen. Das 1950 gegründete Insti

tut hat in den vergangenen Jahrzehn

ten wichtige Forschungsbeiträge gelei

stet und auch internationale Anerken

nung gefunden. Es legt seinen Schwer

punkt auf strategische und Grundla

genforschung sowie auf innovative Ar

beit mit Zukunftsperspektiven. (Vgl. 

GMRB, 25.11.98, S.l) Neuer Direktor 

wurde Deng Maicun (XNA, 25.11.98). 

Das „Programm für die Innovation des 

Wissens” ist ein äußerst ehrgeiziges 

Projekt, das China im nächsten Jahr

hundert als führende Wissenschafts

nation etablieren soll. Die zwölf aus

gewählten Institute der Chinesischen 

Akademie der Wissenschaften nehmen 

darin ein Vorreiterrolle ein für rund 

100 Spitzeninstitute, die am Ende im 

Rahmen dieses Programms stehen sol

len. Die Pionierrolle gilt nicht nur 

für dieses Programm, sondern prak

tisch für die Reform des gesamten 

Wissenschaftsbereiches, denn die Zie

le sind letztlich überall die gleichen: 

Verbesserung der Forschungsqualität, 

Reduzierung des Personals, Umwand

lung von behördengleichen schwerfäl

ligen Institutionen in flexible selb

ständige Forschungszentren. Was al

lerdings die in dieses Programm aufge

nommenen Institute von anderen un

terscheidet, ist ihre Spitzenqualität. 

An ihnen sind nur erstklassige Wis

senschaftler beschäftigt, die sich mit 

innovativer Forschung von national 

und international strategischer Bedeu

tung befassen. Außerdem werden die

se Institute rein staatlich finanziert, 

weil sie Grundlagenforschung betrei

ben. Andere wissenschaftliche For

schungseinrichtungen sind gehalten, 

mit der Wirtschaft zusammenzuarbei

ten, d.h. anwendungsorientiert zu ar

beiten, und sich zumindest teilwei

se durch Zuwendungen aus der Wirt

schaft und die Vermarktung ihrer For

schungsergebnisse zu finanzieren, -st-

20 Qian Zhongshu gestorben

Der bekannte Schriftsteller und Ge

lehrte Qian Zhongshu ist am 19. De

zember 1998 im Alter von 88 Jahren in 

Beijing verstorben. Die Volkszeitung 

und die Guangming-Zeitung brachten 

am 21.12.98 jeweils auf ihrer ersten 

Seite einen Nachruf, und Jiang Ze- 

min sprach der Witwe persönlich tele

fonisch sein Beileid aus. Entsprechend 

Qian Zhongshus Wunsch fand keine 

offizielle Trauerfeier statt.

Qian Zhongshu wurde 1910 in Wuxi 

(Provinz Jiangsu) geboren. 1933 be

endete er sein Fremdsprachenstudium 

an der Qinghua-Universität und ging 

1935 nach Oxford, wo er weiter Li

teraturwissenschaft studierte, danach 

nach Paris, wo er französische Lite

ratur studierte. Im Kriege kehrte er 

nach China zurück, um an verschiede

nen Universitäten als Englischprofes

sor tätig zu sein. Nach 1949 wurde er 

Professor an der Qinghua-Universität. 

1953 wechselte er in die literaturwis

senschaftliche Abteilung der Akade

mie der Wissenschaften über. Nach 

Gründung der Akademie der Sozial

wissenschaften 1977 blieb er weiterhin 

dort tätig, u.a. als Vizepräsident und 

Berater. Auch politisch betätigte er 

sich; so war er Abgeordneter und Mit

glied des Ständigen Ausschusses der 

Politischen Konsultativkonferenz des 

chinesischen Volkes.

Qian Zhongshu war ein außerordent

lich gebildeter Mann; seine Fähigkei

ten lagen sowohl auf wissenschaftli

chem wie auf literarischem Gebiet. 

Seine umfangreiche Kenntnis der eu

ropäischen Literatur beeinflußte sein 

eigenes literarisches Schaffen. Neben 

wissenschaftlichen Arbeiten, darunter 

Kommentare zu klassischen Gedichten 

und kanonischen Schriften, schrieb er 

Romane, Erzählungen und Lyrik. Ei

ner seiner bekanntesten Romane, Wei 

cheng, ist in deutscher Übersetzung 

unter dem Titel Die umzingelte Fe

stung erschienen, -st-

21 Kernphysiker Wang Gan- 

chang gestorben

Der bekannte Kernphysiker Wang 

Ganchang ist am 10. Dezember 1998 

im Alter von 91 Jahren in Beijing ge

storben. Er war maßgeblich an der 

Entwicklung der chinesischen Atom

bombe beteiligt. Die Volkszeitung und 

die Guangming-Zeitung brachten am 

26.12.98 Nachrufe. Nach Absolvie

rung eines Physik-Studiums an der 

Qinghua-Universität im Jahre 1929 

ging er 1930 zum Weiterstudium nach 

Deutschland, wo er 1933/34 den Dok

torgrad erwarb. (Er promovierte in

Berlin bei Lise Meitner.) 1934 kehr

te er nach China zurück und wurde 

Professor für Physik an der Universi

tät Shandong, später an der Univer

sität Zhejiang. Nach 1949 war er an 

der Akademie der Wissenschaften tä

tig. Neben seinen großen Verdiensten 

auf dem Gebiet der Kernforschung hat 

er sich auch politisch betätigt. So war 

er u.a. von 1979-1982 Vizeminister 

des 2. Maschinenbauministeriums und 

über lange Jahre Mitglied des Ständi

gen Ausschusses des NVK. Er hat die 

Regierung beraten und großen Anteil 

an der High-Tech-Entwicklung Chinas 

gehabt. So hat er u.a. den „Plan 863” 

zur Entwicklung der Hochtechnologie 

in China mitformuliert, -st-

22 Fortschritte beim Projekt 

zur Erforschung der Frühge

schichte

Das staatlich geförderte Forschungs

projekt „Periodisierung der Xia-, 

Shang- und Zhou-Dynastie”, das von 

der chinesischen Regierung als ei

nes der wichtigsten wissenschaftlichen 

Projekte im 9. Fünfjahrplan (1996- 

2000) bezeichnet wird (vgl. dazu C.a., 

1996/5, Ü 17), kommt gut voran. Im 

Dezember wurde auf einer Sitzung 

der zuständigen Fachausschüsse der 

Politischen Konsultativkonferenz des 

chinesischen Volkes unter Vorsitz von 

deren Präsident Li Ruihuan ein erster 

Bericht vorgelegt, der mit wichtigen 

Zwischenergebnissen aufwartet. Ex

perten für alte chinesische Texte und 

Astronomen konnten in gemeinsamen 

Untersuchungen feststellen, daß der 

Shang-König Wuding zwischen 1250 

und 1192 v.Chr. regierte (trad. von 

1324-1265) und daß König Wu (Wu 

wang) den letzten Shang-Herrscher 

Zhou zwischen 1050 und 1020 v.Chr. 

besiegte.

Politiker unterstrichen auf der Sitzung 

noch einmal die Bedeutung des Pro

jekts. Li Ruihuan betonte, daß die 

drei frühen Dynastien Xia, Shang und 

Zhou die Formierungsperiode der chi

nesischen Zivilisation seien und die zi

vilisatorischen Errungenschaften die

ser Epoche China für Jahrtausen

de beeinflußten. Um so bedauerli

cher sei es, daß es für diese Peri

ode noch keine endgültige Chronolo

gie gebe. Eine solche (sie ist eines 

der Ziele des Projektes) wäre sowohl 

für die Erforschung der fünftausend

jährigen Geschichte Chinas als auch 
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für die Erforschung der Weltgeschich

te von großem Nutzen. Das Beson

dere bei dem laufenden Projekt sei, 

daß Geistes- und Naturwissenschaft

ler gemeinsam an den Fragen arbeite

ten. Li Tieying, Politbüromitglied und 

Präsident der Akademie der Sozial

wissenschaften, wies ebenfalls auf die 

Bedeutung einer Chronologie der drei 

frühen Dynastien für die Forschung 

hin und betonte zugleich die politi

sche und kulturelle Bedeutung einer 

solchen Chronologie.

Leitende Wissenschaftler des Pro

jekts, so der ehemalige Direktor des 

Historischen Instituts der Akademie 

der Sozialwissenschaften Li Xueqin, 

der Archäologe an der Beida Li Bai- 

qian und der Astronom am Nanjinger 

Zijinshan-Observatorium Zhang Peiyu 

berichteten auf der Sitzung über den 

Fortgang des Projektes. Nach umfang

reichen Grabungen und Untersuchun

gen an der Grabungsstätte Erlitou in 

Henan könnten sie jetzt sagen, daß die 

Erlitou-Kultur zur Xia-Kultur gehöre. 

Im übrigen stehe der Rahmen für eine 

Xia-Chronologie bereits. (Vgl. RMRB, 

GMRB, 16.12.98)

Die kulturpolitische Bedeutung des 

Projekts liegt darin, daß die politi

sche Führung Chinas die Forschungs

ergebnisse zur Förderung des Patrio

tismus instrumentalisiert; das Heraus

kehren der „jahrtausendealten glän

zenden Kultur” Chinas soll den Natio

nalstolz wecken. Die Partei propagiert 

eine durch und durch traditionalisti

sche Sicht der chinesischen Geschichte, 

indem sie von einer ununterbrochenen 

Entwicklung von fünf Jahrtausenden 

spricht und China von Anbeginn an 

als Einheitsstaat begreift, in den auch 

alle heute auf chinesischem Territori

um lebenden Nationalitäten integriert 

waren. Beides ist vom wissenschaft

lichen Standpunkt aus nicht haltbar, 

-st-

23 Ansteigen der AIDS -Fälle

Experten warnen vor einer AIDS- 

Katastrophe in China. Aufgrund von 

Unwissenheit und dem zunehmenden 

Drogenkonsum werde sich das HIV - 

Virus in den kommenden Jahren ver

stärkt ausbreiten. Nach Angaben des 

chinesischen Gesundheitsministeriums 

waren im November 11.170 HIV-Trä

ger registriert. Von diesen war AIDS 

bei 338 Personen ausgebrochen und 

184 waren gestorben. Insbesondere in 

den Großstädten des Ostens und Sü

dens nimmt die Zahl der HIV -Infizier

ten rapide zu. In Beijing hat sie sich 

gegenüber dem Vorjahr verdreifacht 

auf nunmehr 285 Fälle. In Shanghai 

erhöhte sich die Zahl in diesem Jahr 

gegenüber dem Vorjahr um 30 Prozent 

auf 183. (SCMP, Internet Ed., 2.12.98) 

In 17 Städten der Provinz Guangdong 

sind 402 Fälle bekannt, davon sind 100 

in diesem Jahr neu hinzugekommen. 

Von diesen 100 sollen 52 Einheimische 

sein, 39 aus anderen Provinzen oder 

Regionen kommen und 9 Ausländer 

sein. (XNA, 3.12.98) Nach Auskunft 

eines Experten sollen 70 Prozent aller 

HIV -Träger Drogenabhängige sein.

Fachleute weisen darauf hin, daß die 

Dunkelziffer sehr hoch liegt, denn 

von offizieller Seite werden nur Blut

spender und Risikogruppen wie Dro

genabhängige und Prostituierte über

prüft. Schätzungen zufolge soll die 

Zahl der Infizierten bei 300.000 lie

gen. Das Ministerium rechnet im Jahr 

2000 mit einer Million und bis 2010 

mit 10 Millionen HIV-Trägern, wenn 

nicht umgehend Maßnahmen ergrif

fen werden. Anläßlich des Welt-AIDS- 

Tages hat die chinesische Regierung 

ein umfangreiches Bekämpfungspro

gramm bekanntgegeben. Dieses sieht 

vor allem Aufklärungskampagnen vor, 

die 80 Prozent der Risikogruppen und 

Migranten ebenso wie Rehabilitati

onszentren, Gefängnisse und Umerzie

hungslager erreichen sollen. Bis zum 

Jahre 2005 soll ein Kontrollnetz errich

tet sein, über das die Ausbreitung des 

Virus verfolgt werden kann. (SCMP, 

Internet Ed., 1. u. 2.12.98)

Ende 1995 waren in China erst 3.341 

HIV-positive Fälle registriert (vgl. 

C.a., 1996/7, Ü 21). Damit hat sich 

die Zahl der offiziell bekannten Fälle 

in den vergangenen drei Jahren mehr 

als verdreifacht, -st-

Außenwirtschaft

24 Asienkrise macht weiterhin

Exportförderung notwendig

Nach Einschätzung der Staatsrätin 

und früheren Außenwirtschaftsmini

sterin Wu Yi wird die Asienkrise auch 

weiterhin eine Herausforderung für 

Chinas außenwirtschaftliche Entwick

lung bleiben. Chinas Exporte wür

den in einem harten Wettbewerb mit 

den Ländern in der asiatischen Regi

on stehen, die ihre Währung abgewer

tet hätten. Außerdem gäbe es protek

tionistische Trends im internationalen 

Handel, die zu größeren Friktionen im 

Handel führen würden. Trotz dieser 

schwierigen Rahmenbedingungen soll

te China nach Ansicht von Wu Yi die 

Exporte so weit wie möglich auswei

ten. Auf ihrer Inspektionsreise nach 

Tianjin Ende November 1998 empfahl 

Wu Yi eine Reihe von Maßnahmen, 

um den Außenhandel zu beleben.

Die Bemühungen um eine Steigerung 

der Exporte sollten auf einer dreiteili

gen Strategie basieren, nämlich 1. auf 

einer Konsolidierung und weiteren Er

schließung bestehender Märkte, 2. auf 

höheren Exporten von Massengütern 

sowie 3. einer Verbesserung der Pro

duktqualität. Um diese Ziele zu errei

chen, empfahl Wu Yi sechs Maßnah

men:

1. Es sollte mehr Produktionsunter

nehmen erlaubt werden, ihre Expor

te selbst abzuwickeln. Dazu müßte der 

Übergang von dem derzeitigen System 

der Überprüfung und Genehmigung 

von Exportrechten zu einem System 

beschleunigt werden, das nur auf einer 

Registrierung der Exportunternehmen 

basiert.

2. Es müßten die Anstrengungen ver

stärkt werden, nichtstaatliche Unter

nehmen zum Export ihrer Produktion 

zu ermutigen.

3. Unternehmen mit den notwendigen 

Voraussetzungen sollten beim Eintritt 

in den internationalen Markt unter

stützt werden.

4. Es sollten mehr Pilotprojekte über 

die Gründung von Joint Venture- 

Unternehmen im Außenhandel durch

geführt und mehr große ausländische 

Handelsunternehmen geworben wer

den, sich an diesen Gemeinschaftsun

ternehmen zu beteiligen.

5. Mehr Anstrengungen sollten ge

macht werden, um Produkte direkt 

an ausländische Unternehmen und 

Supermarkt-Ketten zu exportieren; 

auch sollten mehr Exporte über Un

ternehmen laufen, die von multinatio

nalen Konzernen in China gegründet 

wurden.

6. Die Bereiche Entwicklungshilfe, In

genieurprojekte im Ausland sowie die 

Vermittlung von Arbeitskräften für 




